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9 And ich fahe einen Engel I 
fliegen mitten durd) den 298 
Himmel, der hatte ein ewig 2 
Id Evangelium, zu verkiindigen a 
1 denen, die auf Erden fihen 
und wohnen, und allen Hei- 
den, und Sefchledytern, und 
Sprachen, und Völkern, und 
fpradı mit großer Stimme: 
Lürchtet @ott, und gebet 
ihm die Ehre, denn die Seit 
feines @etichts ifl kommen, 
und betel an den, deraemacht 
4 hat Kinimel, und Erde, und 
Meer, und die Waffer- 
brunnen. Dffk. Job. 14,6.7 
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1. Herr Zefu, deikenspslieher Kuyım 
Du jtarfes Haupt Di CHER nn 
Du haft ein eiw’ges Waxg En 
Rannit allzeit felig maden. M St 
Du biit e8, der Gehet erhört Bimmelstönig 5. Zend) ung nad) dir, io laufen wir, 
Mnd der des Glaubens Wunfch gewährt, Laß uns ein Himmlifch Wefen 

Sobald wir zu dir Forınmten. B. 3. Hiller In Worten, Werfen und Begier 


Sie werden da jein, wo dur bift, 
Uinjer aufacfahrener Und dich verklärt, Herr Jeju Chrift, 
Mit ew’ger Wonte jeden. 


Bon nun an, Herr, erlejen. 
PR. Du laßt dur) deine Himmelfahrt Zend unfer Herz dem Himmel zu, 


Den Himmel offen jehen. 

Du Hait den Weg genffenbart, 
Wie wir zum Vater gehen, 
Der Glaube weiß und ift gewiß, 
Du habeit uns im Paradies 
Die Stätte zubereitet, 


Damit wir Wandel, Schab und Ruh’ 
Nur in dem Himmel Haben. 


6. Wa3 droben tft, laß Fünftighin 

Ans anabläfiig juchen; 

Was eitel Heißt, daS lehr ung fliehn, 

Was fündlich tft, verfluchen. 

Weg, Welt! Dein Schak und Freunden- 
ichein 

Sit viel zu elend, zu gemein 

Fir himmlische Gemitter, 


B. Du gingit in3 Heiligtum hinein 
prraft deiner heil’gen Wunden 

And hast ein ew’ges Seligjein, 
Berherrlichter, gefunden. 

Du haft allein Durd Deine Macht 
Mus die Gerechtigkeit gebradit, 

Die unaufhörlich währet. 


7. D Kleinod, da3 im Himmel jtrahlt, 
Nach dir nur will ich laufen; 

D Berle, die fein Weltfreis zahlt, 

Dich will ich hier noch) fanfen. 

D Erbteil voll Zufriedenheit, 

D Himmel voller Seligfeit, 

Sei mein ans Jen Gnaden! 


HH, Ging unfer Haupt zum Himmtel ein, 
Sp werden aud) die Glieder 

ewig nicht ausgefchlofien fein, 

Du bringit fie alle wieder. 


, Chrifti Himmelfahrt Männer in weigen Sleidern. Der Herr aber jchivebt dor den 

1 k Yugen der Singer hinauf gen Himmel. Seine Hände jind über 

Das Himmelfahrtgemälde feine Sünger zum Segen erhoben. Cigentli) mug man fich ein 

Lieber Chrift, wie ftellit du dir Chrijti Himmelfahrt vor? MWandelbild denken, um diefes alles zu fajien. Da fieht man 

haft doch gewiß jehon ein Bild davon gejehen, wie ji der Henn auch die Fichte Wolfe, die den Heren vor den Augen der 

ler diejes große gottmenfchliche Creignis bvorgeitellt hat. Singer wegnimmt. Diefes herrliche Wortbild des Evangeliften 
her Hat der Künftler wohl jeine Vorjtellung? Doch wohl berfuchen die Kimftler in ihren Gemälden wiederzugeben. 

daher, two auch du deine eigene herhaft. Der Cvangelift 

a3 hat uns in jeinem Gpangelium, befonders aber in feiner Die Himmelfahrt Chriftt eine geihichtlihe Tatjache 

ftelgefchichte ein wunderjchönes Bild gemalt. Die Jünger Der Evangeliitt Lufas malt die Himmelfahrt Ehrifti als 

ut ftehen da auf dem Slberg beifammen. Bei ihnen ftehen zwei eine gejchichtliche Tatjache, Da die Ungläubigen alle Heilswahr- 
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beiten leugnen, fo darf es uns nicht wundern, daß fie auch 
Chriftt Himmelfahrt leugnen. Leider jind die gemeinen Gottes- 
leugner nicht die einzigen, die das tun. Auch in der äußeren 
Ehriftendeit gibt es joldde, die von Chrijti Himmelfahrt nichts 
twilfen wollen. Natürlich gilt das nur von folchen, die fich ziwar 
Chrijten nennen, es aber im Herzen nicht find. 

Was Tiegt nun daran, ob man den Bericht der Heiligen 
Schrift als wahr annimmt oder leugnet? Biel liegt daran. Man 
möchte jagen: Alles Tiegt daran! Wenn man diefen Bericht 
leugnet, farın man da noch irgend etivas in der Schrift glauben? 
Wenn man Chrijti Himmelfahrt leugnet, fann man da noch 
an jene eigene Nuferjtehung und Himmelfahrt glauben? 
Wir fingen doch am Tage der Himmelfahrt Seju Chrifti: 

Auf Chriiti Himmelfahrt allein 

Sch meine Nachfahrt gründe 

Und allen Zweifel, Angjt und Bein 

Hiermit jtets überwinde; 

Denn weil das Haupt im Himmel it, 

Wird feine Glieder Sejus Ehrift 

Zur rechten Zeit nachholen. 
Das Bild, das uns Lufas auf Grund der Ausjagen von Augen= 
zeugen durch Eingebung des Heiligen ©eijtes, wenn er aud) 
jfelber nicht zugegen war, von der Himmelfahrt EChrijti gemalt 
bat, wird auch anderswo in der Schrift, jowohl im Alten ivie 
int Neuen Tejtament, als treu exriviefen. Die Sache verhielt 
fich etwa jo: Nachdem der Herr feine Sünger des längeren über 
die Gabe des Heiligen Geijtes und über ihre Arbeit in der 
Ausbreitung jeines Reiches unterrichtet hatte, hob er jeine 
Hände auf, um fie zu jegnen. In diefer Stellung jchwebte er 
bon der Exrde empor dem Himmel zu. &3 war, als ob der 
Himmel ihn gleichjam zu fie) Hinaufgöge. Er brauchte dazu 
fein Luftjegiff, feine Nafete. Die Angziehungsfraft der Exde 
fonnte jeinen verflärten Leib nicht halten. 

Wo war er aber nun, als ihn die Wolfe vor der Jünger 
Yugen Hinweggenommen hatte? Die Antwort auf dieje Frage 
gibt uns unfer chrijtlichdes Glaubensbefenntnis, in welchem mir 
befennen: „Aufgefahren gen Himmel, figend zur Nechten Gottes, 
des allmächtigen Vaters.” Heikt das nun, daß er jeinen Süngern 
feine Gegenwart ganz und gar entzogen hat? Durhaus nicht! 
Er ift allerdings nach jeiner menschlichen Natur jichtbar in Die 
Höhe gefahren und in die Herrlichkeit feines Vaters eingegangen, 
um uns dort die Stätte zu bereiten, aber unter dem Giten 
zur Nechten Gottes verjteht die Schrift doch nur, daß Chriftus 
nach feiner menjchlihen Natur nun mit göttlicher Macht und 
Majejtät alles beherrjcht und erfüllt, jonderlich aber als Haupt 
feine Gemeinde regiert und jehüßt. So lernen e3 die Kinder 
in der Gemeindefchule. Alfo, wo war er dann? Doch bei jeinen 
Süngern, wie er es ihnen berfprochen hatte: „Siehe, ih bin 
bei euch alle Tage bis an der Welt Ende.“ Er war bei ihnen, 
ipie er auch bei uns ift, mit jeiner Kraft und mit jeinem Segen. 


Die Himmelfahrt ein herrlicher Triumphzug Chrifti 

Sm 47. Pjalm, der in Luthers Bibel die Überfchrift hat: 
„Von Ehrijti Himmelfahrt”, fingen die Kinder Korah: „Gott 
fähret auf mit Sauchzen und der Herr mit heller Bojaune.” Von 
diefer Begleitmufif bei des Herrn Himmelfahrt jagen uns die 
Epangeliften nichts. Diefe himmlische Mufif fonnten wohl nur 
«die Engel hören. Aber die Kinder Korah wurden jchon taufend 
Sahre vor der Himmelfahrt Chrifti damit erfreut. Chrifti 


Himmelfahrt war ein Triumphzug. David redet im 68. Pie 
Davids Sohn, feinen Herrn, aljo an: „Du bift in die 9 
gefahren und haft das Gefängnis gefangen; du haft Ga 
empfangen für die Menjchen, auch die Abtrünnigen, dag € 
der Herr dennoch dajelbit bleiben wird.” Da bejtätigt Da 
nicht nur das Bild des Cpangeliiten Zufas, jondern gibt zugl 
den Segen der Himmelfahrt für die Menjchen an. Davids So 
der Herr, Hat num aber auch jelber jeine Himmelfahrt wien 
holt verfündigt oder wenigitens darauf Hingewiefen. Zu Mi 
demus jprach er: „Niemand fähret gen Himmel, denn der b 
Himmel herniederfommen it, nämlich des Menjhhen Sohn, 
im Himmel iit” (Sob. 3,13). AS die Jünger einmal über‘ 
Heren Rede murrten, fpracd) er: „Ürgert euch das? Wie, tut 
ihr denn fehen werdet des Menfchen Sohn auffahren dal 
da er zubor war?” (Sob. 6,61.62.) Unmittelbar vor fein 
Reiden jprach er zu ihnen: „Nun aber gehe ich Hin zu dem, 
mich gefandt hat” (305.16,5). Nach feiner Auferjtehung 
reitete ex jie auf feinen Abjchied von ihnen dor mit den Wort 
„sch fahre auf zu meinem Vater und zu eurem Vater, 
meinem ©ott und zu eurem Gott“ (305.20,17). 


Borbilder der Himmelfahrt Chrifti 
Chrifti Himmelfahrt war nicht die erjte, obwohl nur 
im Hinweis auf feine Pafjion jagen fonnte: „Mußte n 
Ei tus jolches a und zu feiner Herrlichkeit eingehen 
Xuf. 24,26.) Wir denfen zunädft an Henoch, bon dem 
Beibt „Und dieweil er ein göttlich Xeben führete, nahm 
Gott hinweg, und ward nicht mehr gejehen“ (1 Mof. 5,2% 
bejonders aber auch an den Prophet Elias, der Tebendig 
feurigem Wagen gen Simmel gefahren tft (2 Kön. 2,11). © 
ipar traurig, als Gltas gen Himmel gefahren war. Nicht jo‘ 
Sünger Jeju. Für fie war der Tag der Himmelfahrt 4 
Herren, wie für uns, ein Feittag. 


Der Fünger Freude £ 
Der Evpangelijt LYufas berichtet weiter: „Ste aber bet 
ihn an und fehrten twieder gen Serufalem mit großer Fre 
und waren allewege im QTeempel, preijeten und lobeten © 
(Luf. 24,52.53). Der Herr hatte ihnen ja die VBedeut 
feiner Himmelfahrt erflärt. Hätte er das nicht getan, m& 
jie wohl wieder traurig geworden, wie fie es bei jeinen ' 
gräbnis waren. Sie hätten wohl denfen fünnen, fie feien ' 
zum ziveiten Mal enttäufcht worden. Aber fie wußten gar m 
daß ihr Herr fie nicht wirklich verlafjen hatte. Sie mußten, 
ex bei ihnen war und bleiben würde. Sie konnten ihn anbe 
obwohl fie ihn nicht fahen., Seine Himmelfahrt war auch 
fie ein Triumphaug. Ihr Herr hatte das Gefängnis gefank 
Gr Hatte fein Erlöjungswerf vollendet, hatte Gott mit 
Menjchen verjöhnt, hatte für fie Gaben empfangen. So tft 
Herrn Himmelfahrt die Gemwißheit unferer Himmelfahrt. 
uns, wie zu feinen Nüngern, fan er jagen: „Sch gehe 
euch die Stätte zu bereiten“ (Soh. 14,2). Auch zu uns F 
er nun fagen: „Ich will wiederfommen und euch zu mir neh 
auf daß ihr jeid, wo ich bin” (8.3). Ebenso jpricht er: „ 
1 bin, da foll mein Diener au jein“ (Sob. 12,26). 
Herr wird ipiederfommen, ivie die Jünger ihn gen Hinn 
fahren fahen. DO felige Himmelfahrt unfers Heren! Mögen: 
nur getroft in allen Leiden diefer Welt im Glauben an 
aushalten, jo werden auch wir mit im triumphieren. 
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ung jein, wenn ir erlöjten Gottesfinder am großen 
jtehungstag dem Heren in den Wolfen des Himmels ent- 
gerüdt werden! 


Koch find wir auf Erden 
Der Herr hätte ja jeine Sünger jofort mit fi in den 
nel nehmen fünnen, aber er hat e3 nicht getan. Er hatte 
jo viel durch jeine Sünger auf Erden zu tun. Unmittelbar 
»r jie jihtbarlich verlieg, jpracd er zu ihnen: „Shr werdet 
raft de3 Heiligen Geijtes empfahen, welder auf eu 
en wird, und werdet meine Zeugen jein zu Serujalem 
in ganz Sudäa und Samaria und bis an das Ende der 
“ (Upoji. 1,8). Das gilt nun aud uns, denn der Herr 
: „Siebe, ih bin bei eu) alle Tage, bi3 an der Welt 
+ (Matth. 28,20). Bi dahin müjjen feine Sünger auf 
bleiben und jeine Zeugen jein. Das Heigt nun aber 
dag wir uns nit nad) dem Tag unferer Himmelfahrt 
n dürfen. Die Künger Seju, die jeine Himmelfahrt mit 
en Augen gejehen haben, jind nun jon bei ihm. Da 
n do aud) wir jeufzen: 
Wann joll ih Hin ins Baradies 
Zu dir, Herr Seju, fommen? 
Wann Zojt’ ich doch das Engelfüß? 
Wann werd ih aufgenommen? 
Mein Heiland, fomm und nimm mid an 
Auf dag ich fröhlich jaucdhzen Fann 
Und £lopfen in die Hände: 
Halleluja ohn’ Endel 
Deshalb, Herr Sejus, beten wir: 
Hilf, dag wir Juden unfern Schab 
Nicht hier in diefem Leben, 
Bejonder3 dort, wo du den Plab 
MWirjt Gottes Kindern geben. 
Ad, laß ung jtreben fejt und wohl 
Nach dem, was fünftig werden joll, 
So fünnen wir ergründen, 


Mo dein Gezelt zu finden. 2. ®. Spit 


Die Gemeinde Gottes 


Evangelium ilt Torheit und Weisheit zugleih, 1 Kor. 1,18 
Dab der Gebrauch von Wortiveisheit jeitens des Predigers 
der Sitel nach Nedefunft jeitens der Zuhörer jehr nad)- 
ausarten, ja den ganzen Segen der Kriitlihen Predigt 
en. fönnen, begründet Paulus mit den Worten: „Denn 
Wort des Kreuzes ijt einerjeits den Verlorengehenden Tor= 
uns Gerettetmerdenden Hingegen ijt e3 Gottes Kraft“ 
18). Das Wort des Kreuzes oder das Wort vom Kreuz ijt 
Evangelium von Chrifto, die frohe Botfhaft, da Gott 
den Kreuzestod feines Sohnes mit der ganzen Menfchheit 
ihn ijt. ES heikt das Wort des Kreuzes, iveil der Sohn 
e3 jein großes Sühnopfer für die Simden der Welt am 
endgültig vollendet hat. Zu diejem Opfer gehört freilich 
feine heilwärtige Geburt, jein untadeliges Leben, jeine 
ommene Gejetezerfüllung und iva3 er jonjt während jeines 
nivandel3 getan und gelitten hat. Aber alles diejes hätte 
enjchheit nichts genüßt, wenn er nicht aud) diefen lebten 
ichwerften Schritt getan hätte, Sein Sreuzestod war das 
ntliche Löfegeld zur Erwerbung unjerer Seligfeit (Röm. 
0). Chriftus hat uns Gott erfauft dur fein am Kreuz 


bergojiene3 Blut. 
bom Sreuz. 
Dies Wort vom Kreuz, jagt er nun, it einerfeitS den 
VBerlorengehenden Torheit, una ©erettetiverdenden Hingegen 
Gottes Kraft. Überfehen wir nicht das Wörtlein „denn“, da 
e3 den Grund angibt, weshalb er daS Evangelium nicht mit 
Fugen Worten menjchlier Weisheit verfündigen wollte. Er 
hatte reichlih erfahren, daß feine Predigt fomwiefo der natür= 
hchen menfhlien Vernunft nicht annehmbar war, und jeder 
rechte Brediger des Evangeliums macht diefelbe Erfahrung. Die 
folge Vernunft hat überall Einwände gegen das Wort vom 
Kreuz zu maden: Wie fann der Heilige und gerechte Gott den 
Simndern gnädig jein? Wie fonnte der Sohn Gottes Menjch 
werden? Wenn jo, ivie fonnte er durch jeinen Kreugzestod die 
Menjhen erlöüfen? Wenn wir duch unfere Sünden Gottes 
Zorn und Strafe verdient haben, ijt es nicht viel logischer, daß 
wir die durch eigene Gerechtigkeit und Liebesiverfe wieder 
gutmaden? Solche und ähnlihe Gedanfen hindern die ftolze 
Bernunft, da3 Wort vom Kreuz anzunehmen. Gie zudt die 
Achjeln, rümpft die Naje und geht hHohmütig davon. Was nun? 
Der Kriitlihe Prediger jteht in Gefahr, fih vor menfchlicher 
Meisheit, Hugen Worten beugen zu wollen, um das Üirgernis 
hinwegzuräumen oder zu übermänteln und fo feine Botfjchaft 
diejen vernunftflugen Menjhen annehmbarer und jehömadhafter 
zu machen. Aber das Hilft nicht, jondern hindert nur. So madt 
man die Leute nicht jelig, jondern entleert das Kreuz Chrifti 
und führt gar die Menjden in die eivige Verdammnis, Wo 
man aber daS Evangelium jhliht und einfach predigt, da bat 
man Erfolg. Denn obwohl das Wort vom Kreuz den Berloren- 
gehenden Torbeit iit, jo ijt eS dennoch den ©erettetiverdenden 
Gottes Kraft und Weisheit (Kap.2,6.7). Wo der gefreuzigte 
Ehrijtus gepredigt wird, da ijt jein Blut und Kreuz Fräftig 
gegenwärtig; da werden nicht leere Worte, jondern Gottes Taten 
verfündigt. Das Evangelium bedarf weder unfer3? Schmuds 
noch auch unjerer Erflärung, ja e3 leidet diefe Dinge nicht. Wir 
brauchen das Evangelium nicht zu rechtfertigen, jondern es nur 
zu predigen. Damit joll nicht gejagt fein, daß ein Brediger num 
alle Würde beijeitelegen und ohne jeglihe Form und Ordnung, 
ohne Rorbereitung und Nachdenken die göttlichen Heilstaten 
verfündigen fol. Durdhaus nit. Nede, Form, Ausdrud, ja 
Haltung des Predigers, joll der hohen Würde der himmlischen 
Gottesiweisheit entipreden. Aber wir jollen uns davor hüten, 
daß wir den Prediger, dejjen Weisheit, dejjen Beredfamfeit nicht 
in den Vordergrund jtellen oder irgendivie das Ürgernis des 
Kreuzes binwegzuräumen juhen. Wo wirklich Chriftus gepre- 
digt wird, da wird das Evangelium auch immer jeine göttliche 
Kraft bemweifen und etliche jelig machen, troßdem e3 den Ver 
lorengehenden Torheit ijt. &3 hat nämlich die Kraft in fich, 
dieje feindfelige Gejinnung des natürlichen Menfchenherzens zu 
überivinden und fih Glauben zu verichaften, wie das gerade aus 
dem Beiipiel des Apoitels jelbjt am allerflarjten erjichtlich ift. 


Darum heißt das Evangelium das Wort 


Die Nichtigkeit des Modernismus 
Hier müfjen wir ein Wort über daS vergeblihe Bemühen 
de3 Modernismus jagen. Unter Moderniften verjtehen mir 
hauptfächlich diejenigen Prediger unjerer Tage, die die Torheit 
de3 Evangeliums empfinden und fich jelbjt und ihren Zuhörern 
die Sache leiht machen wollen, indem fie alles der menschlichen 
Vernunft irgerliche Teugnen und umdeuten und nur das ber= 
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4 Der ‚Iutheranr Bi 


findigen, woran jich die Vernunft nicht jtößt; ebenfo die Leute, 
die jich bon ihnen verführen laffen und eine folche Botjchaft 
piiedigen oder jogar verlangen. Wir fünnten dies iveit aus- 
führen und des näheren auf ihre Behauptungen eingehen, aber 
ivas wiirde es nüßen? Site haben fein Evangelium, jelbjt wenn 
fie noch althergebrachte biblifche und chriitliche Ausdrüce be= 
nußen. Denn das Wort vom Sireuz ijt und bleibt dent natür- 
lichen Menfchen ein irgernis und eine Torheit. Tut man das 
Öirgernis hinweg, dann ift auch fein Evangelium übrig, auch 
ivenn man noch zum Teil die biblischen Ausdride gebraucht. 
Werden bon den Gliedern modernijtiicher Prediger doch etliche 
jelig, jo gejchieht das nicht mittels, jondern troß ihrer Bredigt, 
indem folche etiva Durch privates Bibelitudium den Heiland der 
Welt recht erfernnen und im Glauben annehmen. Wir jollen 
uns auch durch den guten Schein nicht blenden lafjen, jondern 
die Geifter wohl prüfen (1 oh. 4,1). Solche jind die reigenden 
Wölfe in Schafsfleidern, gegen die der Heiland jo ernftlich warnt 
(Matth. 7,15). 

Yuf der andern Ceite fünnen wir uns hier auch ein Tröpf- 
fein Troftes holen, wenn pie zuweilen entmutigt werden und 
uns mit Elias unter einen Wacholderjtrauch jeßen und beten 
möchten: „Es ijt genug; jo nimm nun, Herr, meine Geele! 
Seh bin nicht befjer denn meine Väter” (1 Non. 19,4). Weil 
das Wort vom Streuz dem natürlichen Menfchen Torheit ijt 
und auch die Ehrijten in diefem Leben nicht ganz Geijt werden, 
jo entfaltet es nicht feine volle Straft, bejonders was die tägliche 
Heiligung anbelangt. Welcher Baftor würte nicht ein Liedchen 
davon zu fingen, vie es in jeiner Gemeinde hHapert und mangelt, 
fo daß er in Stunden der Schwachheit nach allerlei Mitteln 
fich umzufehen verjucht wird, um mehr geiftliches Xeben zu 
erivecen! Man hat das auf verfchiedene Weile zu fun berjucht. 
Manche haben jich bemüht, es durch Neizung zu größerem Mif- 
fionseifer zu beiwirfen, aber das heipt die Sache Hinten anz 
fangen. Man hat es verjucht durch Befürwortung des Pietis- 
mus, aber man führt auf dieje Weife leicht zur Werfgerechtigfeit. 
Man hat es verjucht durch Einführung eines jtrammıeren Kirchen- 
regiments, aber das Evangelium leidet feinerlei Hierarchie. 
Man hat es jchlieglich verfucht Durch bejjere Mufif, Liturgie, 
Unterhaltungen und dergleichen, aber auch fo bejiert man fein 
fündiges Herz. Nur das Wort vom Kreuz, die Botfchaft von 
der unendlichen Herlandsliebe Jelu Ehrilti fan das beiverf- 
jtelligen. Wo das nicht Hilft, da Hilft auch nichts anderes, felbft 
jvenn man dor Menfchen geopßen Erfolg zu haben fcheint. 

Dies jollen wir uns auch merfen, ivenn jpir in der eigenen 
Umgebung wenig Erfolg haben mit perjönlicher Mifftionsarbeit. 
Befonders fleinere Gemeinden ftehen in Gefahr, andere Mittel 
zu benußen, um ihre firchlofen Nachbarn und Freunde für Die 
Sirche zu gewinnen. Was fängt man heutzutage nicht an, um 
die Kirchlojen in die Kirche zu locen! ber jo macht man feine 
Ehrijten, feine Kinder Gottes, und am allerivenigjten, wenn 
man feine Bredigt den Wiünfchen der Zuhörer anbequemen fill 
und ihnen berfündigt, wonach ihnen die Ohren jucden (2 Tim. 
4,3). Bredige das Wort! Das Evangelium ift die Siraft Gottes 
zur GSeligfeit. Selbjit Chriftus und die Apoftel Haben nicht alle 
ihre Zuhörer für das Neich Gottes gewonnen (oh. 6, 66-—69; 
Apojt. 13, 46). Aber fie haben deshalb nicht aufgehört, das 
"MWort vom Kreuz zu verfündigen. So follen auch wir es flar 
und laut erfchallen Tafjen bi an der Welt Ende. D.8.©. 
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Üiber interfynodale Zujammenarbeit 


Neuliche Entiwiclungen haben Bejprechungen über das 
janımenarbeiten der futherifchen Kirchen Amerifas ftarf in 
Vordergrund gerüct. Solche Beiprechungen, richtig gehandh 
dienen Dazu, wichtige Angelegenheiten zu flären. Haben fi 
Beiprechungen jchon ftattgefunden? Sit Zufammenarbeit 
fich? . Gibt es firchliche Arbeit, in welcher folde Zufanın 
arbeit erlaubt ijt? Das find allerdings wichtige Fragen. 

Unjere Synode hat je und je dafürgehalten, daß 
Zujammtenarbeiten in geijtlihen Dingen, im Gebrauch 
Snadenmittel, Wort und Saframent, Xehreinigfeit, d.h., Ei 
feit in der Lehre borausjeßt. Dies ijt ein alter Yutherif 
Srundjag. Er ift auf die vielen Schriftftellen gegründet, iwe 
auf reine Xehre dringen, joivie auch auf jolche, in welchen 
falicher Lehre geivarnt ipird. 2 | 

Sn der Überzeugung, daß die Heilige Schrift großen N 
drutd auf dieje Sache legt, hat unfere Synode jtet3 auf & 
befprecdungen gedrungen, um flar und deutlich Feitzuftel 
ob wahre Ginigfeit oder Vereinbarung auf Grund des Wo 
Gottes und der Lutherijchen Befenntnijchriften, welche a 

Zutheranern die rechte Auslegung des Wortes Gottes j 
bejteht. 

Die Gefchichte unjerer Synode zeigt uns, daß wir i 
bereit gewejen jind, auf Lehrbefprechungen einzugehen, ie 
Xehreinigfeit zu erzielen. Dr. &. %. ®. Walther, der & 
Präjes der Synode, der don Herzen Ginigfeit zwifchen a 
Yutheranern hierzulande mwünfchte, war der erjte, der 
Borichlag machte, daß theologijche Gefpräche ziwifchen € 
Yutheranern, die die lutherischen Befenntnisfchriften annabı 
jtattfinden follten. Der Lutheran Standard, eine Zeitfchrift 
Dhio-Shynode, ftinunte mit diefem Vorjehlag überein und & 
fabl, daß jolche Berfammlungen gehalten wiirden. E38 ou. 
auch vier Neihen jolcher Gejpräche, die je acht bis zehn E 
dauerten, geführt. Und wenn ivir an die großen Reifejtrap! 
denfen, die unfere Väter mit in Kauf nehmen mußten, umd 
jolchen Gefprächen teilzunehmen, dann fönnen ivir es verjt 
und jchäßen, dab fie jich allerdings nach Ginigfeit und Ver« 
gung jehnten! && wirden auch weitere folche Gefpräche . 
gefunden haben, aber in den Spalten de3 Lutheran Stan« 
ipurde dann befanntgegeben, daß man fein Intereife an for 
Gefprächen verloren habe. 

Während der zwanziger Jahren nahm unfere Spunde E 
Anteil an theologischen Gefprächen mit der Ohio», For 
Buffalo- und Wisconfin-Synode. Diejen Yufanmenfünften 
iprojjen die jogenannten Chicagoer Thefen, die aber auf 
Verjammlung bon 1929 An Niver Foreft von unferer Su 
nicht angenommen tpurden, weil man jie für unzureichend % 

Sm Sabre 1935 nahm unfere Synode in Klevelan 
Ginladung der Amerifanifch-Lutherifchen Kirche zu Le 
Iprechungen an. Die dazu ernannten Komitees arbeiteten * 
lich und geduldig, unterbreiteten dann der Synode folge 
Urkunden: „Die furze Darlegung“ unferer Synode (Ü 
Statement) jamt den Erklärungen der Amerifanifch-Lut 
ichen Kirche (1938); die Lehrerflärung von 1944 (Doctt 
Affırmation) ; daS gemeinjame Befenntnis, eriter Teil ( 
mon Confession, 1950); daS gemeinjame Befenntnis, aim 
Teil (1953). &$ fam aber nicht zur Gimigung, und 
großen Teil darum nicht, weil die Amerifanifch-Luthe 
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‚e (ALC) zu gleicher Zeit Verhandlungen mit der Evan- 
-Lutherifchen Kirche (ELC) und der Vereinigten Ev.- 
. Kirche (ULC) ziveds SKirchenvereinigung trieb. Dieje 
‚andlungen führten zur Gründung der Amerifanifch-Luthe- 
»n Siehe (TALC), die aber exit in den näditen Jahren 
ogen iverden wird. 
Spät in den dreißiger Sahren hatten wir auch Gefpräche 
der Vereinigten Lutherifhen Kirche Amerifas (ULCA). 
elben wurden aber eingejtellt, weil e3 den gemeinjamen 
itee3 flar wurde, daß man feine Cinigfeit in bezug auf 
Srundlehre von der Verbalinipiration der Heiligen Schrift 
len ihren Teilen erzielen fonnte. 
Sm Sabre 1949 Tiegen ipir zujammen mit den Pize- 
des der Synode und den Diftriftspräfides eine allgemeine 
adung an alle lutherifchen Kirchen in Amerifa ergehen, an 
n Sonferenzen teilzunehmen, in welchen franf und frei 
sert werden jolle, was der Vereinigung im Wege fteht. 
- die meijten Cinladungen abgelehnt wurden, fand die 
nte Bejprehung nicht jtatt. 
Hier muß ich auch auf die „Bad Boll-Taqgungen“ oder 
n Sonferenzen aufmerfjam maden, die in Europa jtatt- 
en. Dieje waren ficherlich theologische Geipräche. Ebenfalls 
»n toir die theologifche Konferenz nicht überjehen, die 1957 
ittelbar vor der Verfammlung des Lutberifchen Weltbundes 
tinneapoli3 ftattfand und an welcher Theologen aus unferer 
ode teilnahmen. Much dürfen wir nicht vergeiien, daß mir 
sahre 1956 die DD. BP. M. Breticher und VW. DO. Fürbringer 
St. Louis nah DSIo, Norwegen, entfandten, wo jie zut= 
men mit Dr. Matthias Schulz von der Breslau-Synode mit 
theologiijchen Kommtifion des Lutherifhen Weltbundes zu 
fogijchen Geiprähen zufammenfamen. Cine ähnliche Ver- 
nlung wird vorausfichtlich im Sabre 1960 ftattfinden. 
Sch erwähne diefe Dinge, neben welchen noch andere nanı- 
gemacht werden fünnten, um zu zeigen, daß mir ftet3 bereit 
willig geivefen find, wahre Einigkeit durch Lehrbefprechungen 
ımde zu bringen. Wir find überzeugt, dag Mltar- und 
zelgemeinichaft nur auf Grund echter Lehreinigfeit ftatt- 
n Tann. Wir glauben auch bejtimmt, daß die Erlangung 
er Ginigfeit jtets unfer Ziel fein muß. Wenn durch Gottes 
de Einigfeit in Lehre und Praris erzielt worden ift, dann 
auch die Firchliche Gemeinjchaft erfolgen. 
Sndem tpir auf Glaubenseinigfeit bejtehen, jo joll das 
: jo bveritanden werden, al3 ob nach unferer Meinung die 
der anderer Yutherifchen Kirchen oder gar anderer chrit- 
n Sieden nicht Chriiten wären, wie mande das ausgelegt 
n. Sollte es wirklich nötig fein, Dies bejonders zu er- 
nen? Wir haben nie etwas Derartiges behauptet. Mas 
gejagt haben, ijt dies, daß es Lehrdifferenzen gibt, welche 
Ausübung don Sircehengemeinfhaft unmöglih machen. 


steht e8 mit dem Zujammenarbeiten in änßerlihen Dingen? 
Unfere Synode hat fchon feit Jahren in geiiljen außer 
n oder praftifehen Dingen mit andern Tutherifchen Kirchen 
mmengearbeitet, in welchen Mltar- und Sanzelgemeinjchaft 
: in Frage fommt. Dies fteht im Einflang mit dem, was 
on vorhin gejagt habe, nämlich, daß die Verivaltung der 
denmittel Lehreinigfeit borausfeßt. In Außerlihen Dingen 
n ivir zufammengearbeitet. Wir taten das während des 
iten Weltfrieges, al3 Kriegsgefangene in unfer Land ge- 


bracht wurden. Wir erforjchten auch zujammen die IUmftände, 
mit welchen die Kirche in Europa nach dem Zweiten Weltkrieg zu 
rechnen haben würde. Dr. X. Meder begleitete die DD. B. Berfell 
und R. Long auf einer jolhen Unterjuchungsreife. Dann arbei- 
teten pie auch zufammen mit der Lutherifhen Welthilfe — 
was wir heute noch tun — ebenfo im Siedlungsdienft Tuthe- 
tiicher Heimatsvertriebener, in manden QTätigfeiten auch bei 
der Berjorgung unfjerer jungen Leute im Militär, in der 
Herausgabe gewiljer Bücher, 3.8. Luthers Werfen, u.a. Auch 
die Herjtellung des befannten Martin Quther- Films wurde ge= 
meinfant bejorgt. = 
Ic erwähne dies Zufammenarbeiten in praftifchen Dingen, 
weil uns der Vorwurf gentacht worden ift, daß wir uns bor= 
jäßlich bon den andern tjolieren und getrennt halten, was aber 
nicht im Einklang mit den Tatjachen fteht. Vielleicht follte ich 
bier auch dies erwähnen, daß geiwijje Leute manchmal unter 
einem falichen Eindruck jtehen und uns fogar den Borwurf 
gemacht haben, daß wir nur an gewillen Unternehmungen teil- 
genommen hätten, weil wre unfern eigenen Vorteil fuchten oder 
„frei mitfahren” wollten. Das möchte ich ebenfalls frei und 
mit Nachdruf als unrichtig gurücdiweiien. ES gereicht mir zur 
Freude, jagen zu fünnen, daß e3 mir nie zu Ohren gefommen 
tt, daß andere Tutherifche Kirchenförper uns emer folchen 
Handlungsmweife bejchuldigt hätten. Ich bin gewiß, daß die- 
jfelben die Tatjache bejtätigen werden, daß wir in allen diejen 
Unternehmungen jtets unfern Teil der Koften bejtritten haben. 
Schlieglich möchte ich den Wunfch ausfprechen, daß toir 
immer bereit fein und bleiben mögen, Xehrbefprecjungen anzu 
beraumen, durch welche wir eine wahre Glaubenseinigfeit er= 
langen möchten. Wenn jemand ein großes Gebäude errichtet, 
fo till ex fich vor allem vergewillern, daß das Fundament de3- 
felben jtarf und feit tft. Im Werk der Kirche ift das noch 
unendlich wichtiger. Lehremmigfeit iit das feite Fundament. Und 
wir follten auch immer bereit fein, in außerlichen Dingen zu= 
fammenguarbeiten, wo e3 der guten Sache dienlich ift und wo 
es ohne Verlegung bibfifher Grundjäbe gejchehen Fann. 
Sohn ©. Behnfen 
Bräjes der Miflouri-Synode 


Zur kirchlichen Chronik 


Calvin und fein Einfluß im heutigen reformierten PBrote- 
itantismus. Am 10. Jult 1509 wurde Sohannes Calvin in der 
Stadt Noyon, Frankreich, geboren — alfo dies Sahr vor 450 
Sahren. Der begabte Mann verließ bald die römische Kirche 
und jtarb am 27. Mat 1564 in Genf in der Schweiz, im Alter 
bon nicht ganz 55 Sahren. Sein Einfluß auf die protejtantifche 
Welt war fhon zu feinen Lebzeiten gewaltig, fein Fleiß fait 
unglaublich, jein Kampf gegen Rom und den liberalen Atheiz- 
mus erjtaunlich. Obwohl Calvin Luthers Lehren von der PBerfon 
Ehrifti, den Gnadenmitteln und bejonder3 vom heiligen Abend- 
mabl abivies, jo juchte er doch zwijchen Zivingli und Luther zu 
vermitteln, neigte fi aber doch, wenn auch mehr gemäßigt, der 
Serlehre Zivinglis zu. 

Dies gereichte leider der evangelifchen Kirche zum Schaden, 
vor allem in Deutichland, wo fich jpäter die „unierte Kirche“, 
beitehend aus Lutheranern und NReformierten, immer ftärfer 
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entiviefelte. Man wollte beide Parteien nebeneinander beftehen 
und jede glauben Lafien, was fte für recht achtete. Man fügte 
daher beim Abendmahl vor den Einfegungsworten die Wörter 
hinzu: „Sefus fprach.“ Damit verleugneten aber die Luthe- 
raner, wenn auch vielleicht unbewußt, ihr futherifches Befenntnis. 

Vor furzem ift diefe Verleugnung wieder zutage getreten 
in den fogenannten Arnoldshainer Thefen, welche der evangeli- 
jehen Kirche in Deutfchland zur Annahme vorgelegt worden find 
als ein Bekenntnis, das Neformierte, Lutheraner und Unierte 
unterfchreiben fönnten. Wir freuen uns daher, daß diefe Thefen 
auch bon bierundziwanzig Paftoren in der Tutherifchen Kirche 
Bayerns abgemwiefen worden find, weil darin nicht Flar befannt 
tpird, daß pir im Abendmahl unter dem Brot und Wein den 
wahren Leib und das wahre Blut Fefu Ehrifti empfangen, Much 
Prof. Dr. Ernft Sommerlath von Leipzig hat, nach einer Mit- 
teifung in der „Ev.-Luth. Kirchenzeitung“ vom 15. Februar 
diefes Jahres, diefen Theien ferne Unterfchrift verfagt. Das ift 
recht gefchehen, denn zwischen den futherifchen und reformierten 
Lehren vom Abendmahl gibt e3 feine Vermittlung, wie Dies 
Luther Schon 1529 in Marburg erklärte, Sr, 

Was Fieft die Welt? Nach einer Mitteilung in der Tages- 
prefje gibt e8 zwei verjtorbene Schriftiteller, deren Bücher Heute 
am meilten gelefen werden. 

Sn der Dftzone, oder vie fich da8 fommuniftifche DOft- 
deutschland jeßt nennt, in der Deutfchen Demokratischen Repub- 
hf, find es die Werfe des fommuniftifchen Nebolutiongteiters 
Nifolat Lenin, welche das Volk am meiften Tieft. Yumeift werden 
die Bücher diefes gottlofen Kommuniften dem Bolf geradezu 
aufgedrungen, und diefer Bivangsverbreitung feiner Schriften 
ift es wohl zugufchreiben, daß Lenin in den fommuniftifchen 
Ländern der „populäarfte” Schriftiteller ift. Man Tieft, meil 
man muß. 

Sonftwo in der Welt find, nach der Mitteilung, die No- 
mane des franzöfiichen Schriftitellers Fules Verne am popu= 
lärften. Die Nomane diefeg Mannes find nicht eben fo ber- 
derblich wie die Werfe Lenins, jedoch haben fie wenig Wert für 
die moralifche Hebung der Welt. 

Für unfere chriftfihe Jugend Yiegt in den meltlichen 
Schriften eine große Gefahr. Diefe find zum großen Teil derart, 
daß fie nicht in das chriftliche Heim pafien. FYaft eben jo gefähr- 
fich find aber auch die weltlichen Tageszeitungen und die popu= 
lären TV-Brogramme. Man bemüht fich hier freilich oft fehr 
fleigig, alles fern zu halten, was direft gegen die Moral und 
die chriftliche Neligion verjtößt, geleugnet fann aber nicht werden, 
daß fich durch beide Teicht ein mweltlicher Geift in die Herzen 
der Kinder einfchleicht, der es ihnen fehwer macht, das Wort 
Gottes, das fie in der Schule, der Sonntagsfchule, dem Konfir- 
mandenunterricht und in der Predigt hören, anzunehmen. Das 
Weltfiche geht immer dahin, das Geistliche zu verdrängen. Hier 
tut daher die fortivährende Unterweifung in Gottes Wort not, 
ivie fie uns Eph. 6, 4 gelehrt wird. ll. 

Die Darwinifche Entwirlungsiehre. ES find jebt Hundert 
Sahre her, feitdem Charles Darwin fein Buch The Origin of 
Species („Die Entjtehung der Arten“) veröffentlicht hat. 

Gelegentlich der Feier diejes Werfes ift eine „Autobio- 
graphie von Charles Darwin“ erfchienen, die fürzlich in der 
« biejfigen Post-Dispatch bon einem gemwillen David 2. Norton 
jachlich beiprochen worden tt. 
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Was uns an der Befprechung des Buches intereffterte, | 
zunächit dies, daß „des Meifters grobe Bemerkungen iiber 
gton, die bisher in Nückficht auf feine Frau zum Teil nicht 
druckt wurden”, hier voll und ganz wiedergegeben iverden, 
“blunt comments on religion”, wie diefe Bemerkungen in 
Defprechung genannt werden, beftätigen die immer wieder 
tonte Tatfache, daß Darivin fein glaubiger Ehrift war. 

Da3 andere, was uns an der Befprechung intereffierte, 
die Bemerfung, daß die Hälfte der vor furzem hierüber befr 
Leute gar nicht wußte, wer Darxivin war oder iva3 er getan 
Biwei Drittel der Gefragten fehenkten der Evolutionsth 
feinen Glauben. 

Wir fehreiben dies, weil einerfeits in der Tagespreife 
auch Fonftivo die Entiwieflungslehre zumeift fo dargeftellt wird, 
jet fie oirfliche Wahrheit. Man fagt, vor Millionen von Ya 
habe fich diefes oder jenes zugetragen, obiwohl das alles 
Annahme tft, oder fagen wir, eine bloße Theorie, die nich 
ipiefen werden fann, Trobdem fehenkten zwei Drittel der 
fragten ihr feinen Glauben. 

Das ermutigt uns Chriften, bet Gottes Wort zu bie 
das uns flar jagt, daß Gott die Welt und alles, was dari 
erichaffen hat, und zwar in fechd Tagen, wie dies mus 2 
20, 8—11 hervorgeht. Dazu beftätigt dem Menfchen das 
ipilfen, daß diefe Welt eine göttliche Schöpfung tft. Wir m 
daher der Enttoiclungslehre feine Zugeftändniffe. 8.T. 


Ein Proteft gegen BZiwangsgottesdienitbeijuh, Wie 
Northwestern Lutheran mitteilt, ift vor furzem ein PR 
erhoben fvorden bon dem PBräfes unferer Synode umd dem 
National Lutheran Couneil gegen Btwangsgottesdienft 
auf den Mifttärfehulen unfers Landes. Nicht alle foldhe Sch 
beftehen auf allffeitigem Befuch der „Gottesdienfte”, mie 
Mitteilung befagt. Auch werden weder die Nömifchen noch 
Suden zum Befuch der „Gottesdienfte” gezwungen. An ik 
PBroteft beftanden die genannten Prafides auf das Prinzip 
Trennung bon Kirche und Staat, das hierzulande im allgeme! 
anerfannt, praftifch aber nicht immer beritdftehtigt wird. 

Unfer Land erfennt den Wert der Aapläne oder Sa 


fichen an. Ste fommen befonders in Betracht, wenn es fi 
die Tröftung und moralifche Stärkung derer handelt, auf 
fich die Negierung bei der Landesverteidigung berlafien # 
Diefe Einrichtung, oder fagen wir auch, diefe Vermifdl 
bon Staat und Kirche hat aber auch ihre großen Gefahren, 
Negierung muß nämlich al® Kapläne auch folche amerfem 
die entiveder in der Lehre des Wortes Gottes irren oder | 
dabon ganz abweichen. Solche Feldgeiftliche fünnen die 1 
anbertrauten Seelen nicht recht tröften oder ftärfen. * 
„Gottesdienste“ find oft derart, daß fie unfern Lutherar 
direft Schäadfich find. Die Negierung bverfucht allerdings, 
bon den Kaplänen nicht3 getan oder gelehrt tpird, ivas a 
das Geiilfen der Soldaten berjtößt. Es Täht fich dies 
oft nur fcehwer Durchführen. j 
Der Broteft gegen Aivangsgottesdienstbefuch ift fehr bet 
tigt und findet hoffentlich Gehör feitens der Vehörden. 
ganze Frage berdient aber fortwährendes Studium, und 
allem find unfere Kaplane immer wieder zu ermuntern, 
fie in der Lehre und Praxis feititehen. Wer unferer Negie 
als Feldgeiftlicher dient, übernimmt mit diefem Dienft 
jchivere Verantwortung. BT ME 


Al 


Bilder bon hier 
und Dort 


13: Die neue Kavelle der Gemeinde zum Hei- 
1 Kreuz in 2a Puente, Galif. (P. ®. Hinrichs). 
rt dem Dahüberitand (redt3) ift Luthers 
pen zu jehen, 


en: Frl. Lorraine Behling, eine unierer Mii- 
Sarbeiterinnen im fernen Hongkong, überreicht 
Ny3 King, Studentin in unierm Bibelinititut 
jener Weltitadt, ein Leiitungspiplom. Das 
itut madt e3 üh zur Aufgabe, Sonntags 
lehrer und andere Arbeiter für uniere dor- 
Arbeit auszubilden. 


Unten, linfS: Dieje ihöne Studentenfapelle dicht bei der 
Univerütät von Toronto, Canada, wurde am S. Februar 
dem Dienite de3 dreieinigen Gotte$ geweiht. Dies Gottes 
hans bat S210,000 gefoitet, wovon die Mifiionsliga Luthe- 
riiher Frauen S70,000 beigeitenert hat. Zwei fanadiiche 
Diitrifte der Liga und der Gamma TDelta-Terein Iutheri- 
iher Studenten bradten S4,400 auf. Der Studentenpaitor 
it 9. WU. Gumsz, der jeit 1954 dieje Arbeit geleitet Hat. 


Unten, rehtS: Innenüicht der Studentenfapelle in Toronto, 
die Sisplas für 250 Zuhörer bietet. Die Chriitusgeitalt 
am Kreuz in der Altarniiche iit von Kupfer verfertigt und 
hebt jich effeftvoll gegen den goldenen Hintergrund ab, 
Snnodalpräjes John W. Behnfen war der Tyeitprediger bei 
Gelegenheit der Einweihung. Die Studentenmifition tit ein 
wichtiger Teil unierer Synvdalarbeit, uniere heranwad- 
jende Jugend bei Gottes Wort und unierer Kirche zu er- 
halten. 


Sr Die] 
füjte unjer3 Landes Xu 
100 Sabre veritricer 
Synode (diejelbe ivar 


em Sabr feiern unjere 515 Gemeinden an der Weft- 

des Subilaum. E3 werden jest nämlich gerade 
ı jein, jeit unjere damals noch jehr junge 
zur Zeit nur 12 Sabre alt und zählte 
118 jtimmberedtigte und 56 beratende PBaftoren, nebit 78 Leh- 
rern) die erjie Anregung erhielt, einen Miifionar nad) dem fer- 
nen Wefien zu jenden, um mit Gottes Hilfe Firdfihe Arbeit im 
„Goldenen aufzunehmen. Dieje geplante ubelfeier 
war mit ein Grund, weshalb uniere Glaubensbrüder an der 
Mejtfiijte die Einladung an unjere Synode ergeben fießen, die 
diesjährige Delegateniynode in Sarı Francisco abzuhalten, tvo 
der erite Anfang unjerer Arbeit gemadt wurde. Dhne Ziveifel 
wäre e3 unjern Zejern angenehm, Näheres über die eriten An- 
fänge unjerer firhlihen Arbeit im fernen Weiten zu erfahren. 
Demgemäg gedenken wir in den nädhiten Nummern interejiante 
Einzelheiten aus der Anfangsgeihihte unjerer Synode im 
Weiten zu bringen, welche wir beim Herumbläfttern im „Zuthe- 
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raner” aus jener Zeit vorgefunden haben. 
Silferuf einer treuen Ghriitin 
E3 war am 2.Nobember 1859, al ein Brief an? San 
Arancisco, en mir naditehend zitieren mwollen, bei Dr. E. 5. %8. 


Walther, dem damaligen Redakteur 
melden berfelße dann in der Numm 
zum Teil abdrudie. Derjelbe Tautet: 

„sh Tann e3 nicht unterlaffen, einige Zeilen an Sie zu 
ichreiben, naddem ih num Ion bier Sabre in Californien bin 
und mich bier auf mehreren Plägen umgefehen babe. IH muB 
Ihnen aber melden, daB es bier traurig unter den Ehriften und 
jonderlih unter den Zutberanern ausfiebt. Bei diefen fommt die 


LZutheraner”, ar 


de 5, 
er vom 13. Dezember 1859 
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SEIDEr v „Nutheraner DE 


Ssunodert Dabre 
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gute alte futderifche Lehre ganz in Vergeflenheit, weil hier 
rechtgläubige Kirche iit. Engliiche Stirden find Hier viele, ob 
eine redjtgläubige darunter it, weiß ich nicht; deutiche Si 
gibt e3 fünf an der Zahl, eine in der Stadt Sacramento, 
in Stodton, zwei in San Francisco, Dieje vier find med 
diitiiche, Haben aber nicht viele Glieder; 15 bis 20 Hier, anl 
märt3 weniger; aber viele Iafjen bei ihnen taufen und fc 
ihre Stinder in ihre Sonntagsihulen, damit fie Deutfd) Tex 
weil jie jonjtnidt3 Beflerez 
Haben fönnen. E53 ift jebt 
einer bon Philadelphia aus 
der unierten Siiche nad) 
Sarı Xrancisco gefommen, 
mit Namen Kahn. Da mei- 
nen denn die Leute, num 
etva3 Befleres zu Haben. 
Schon Haben jih 75 Glieder 
angeichloflen. Der %Bredi- 
gergehalt ift der doppelte 
eines Mannes, der auf 
Monat3lohn arbeitet. Näch- 
tes Nahe will feine Ge- 
meinde eine Slirde bauen. 
Die Methodiiten Haben Thon 
neuerbaute Stirden. 

„E3 tut mir jehr leid, 


tvenn ich jehe, daB Hier fo 
viele Sekten die Oberhand 


haben, und meine Tiebe Zatob Bühler 


« 

San Francisco, die Metropole 
dcs fernen Weftens, wie diejelbe 
im Sahre 1851, alfo neun Rahre 
vor Beginn unferer Firchlichen 
Arbeit im „Goldenen Staat”, 
ausiah, Dest dit fie zur Mil: 
lionenftadt geworden, 


» 
eilten 
Dahren des 
Stils» 
als die 
Kunde fid) verbreitete, daß man 


Ans allen Landesteiten 


in den vierziger 
vorigen Bahrhunderts 
Jäger nad Galtfornia, 


dort Gold gefunden habe, Hier 

iit eine typifhe Hiitte eines 

Golofchirfers aus jener Zeit ab» 

nebilpet, Diefe große Völterwans- 

derung hatte aber auch zur Folge, 

daß das reine Gvangelinm nacı 
California lanı, 


„gm, noch das derlorne Schaf feinen Hirten finden, wen es 
Stimme nicht hört. Mein Treoft ift, daß der Herr ber- 
N bat, wo die Hirten fehlecht find, daß er fich der Herde 
annehmen till. ES Hat einmal im ‚Lutheraner‘ ge- 
en, daß man ziver Miffionare nach Californien fehrefen 
', wenn die Stoften ihres IUnterhalts aufgebracht würden. 
heißt das nicht, mit Fleisch und Blut zu Nate gehen? Wenn 
ur treulich arbeiten, werden fie fehon ihr Brot finden; der 
berforgt immer feine treuen Ninechte. Der Hiller fagt: ‚Wer 
ICfias will in Dienften Gottes liegen, der wird, wenn er 
ht, auch Brot und Waller Friegen.‘ 
„Ihr lieben Herren da drüben, es find viele Lutheriiche 
bier, wenigitens dem Namen nach; fie fehen hier aber 
nichts anderen als unierten Kicchen, Liebe Herren, wenn 
ort euch auch angeht: ‚Sehet Hin in alle Welt und Tehret 
taufet fie‘, fo folltet Ihre doch einen auch in Ddiefe cali- 
ie Welt fchiefen umd nicht an feiner Nahrung zweifeln, 
r Gott ift reich genug und hat auch alle Herzen in feiner 
und fann fie Ienfen wie Wafferbäche. Das alles twifien 
wohl, Nım ich winfche, es fame bald ein Mann, der nicht 
Seine fucht, fondern ivas Ehrifti Defu tft.” 


Dr. Walthers Antwort 
Diefer Brief machte auf Dr. Walther einen tiefen Gimdruek. 
reibt weiter: „Wir geftehen, daß uns Diejer treuherzige 
f nicht ohne Gindrud gelaffen und uns ftrafend an eine 


verniachläffigte Pflicht erinnert Hat, Wir fünnen uns nichts 
anderes denfen, al3 daß das Schreiben bei vielen unferer Lefer 
diefelben Empfindungen hervorrufen iverde. Sollten fich muın 
nicht einige finden, die Gott mit zeitlichen Gütern gejegnet hat, 
denen Gott das Herz eriveicht, zum Yivec der Ausrüftung eines 
PBredigt- oder Schulamtsfandidaten eine ftattliche Summe dem 
Heren zu leihen? Der ungerechte Wucher ift ja hierlands eine 
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fo allgemeine Sitte; follte eg daher nicgt Chriften geben, die 
auch einmal jolden rechten Wucjer zu üben Luft hatten? Die 
Zinfen find ja in diefem Kalle gewiß, jfamt dem Kapital; ie 
gejchrieben jteht: ‚Wer ich des Armen erbarmet‘ (die jchmwerfte 
Armut ift aber, die daS Geiftliche betrifft), ‚der leihet dem 
Herrn; der wird ihm mieder Gutes vergelten‘ (Spr. 19,17). 
Ferner: ‚Wer verläßt Häufer oder Brüder oder Schweitern oder 
Vater oder Mutter oder Weib oder Stinder oder dider‘ (mir 
jeten Hinzu, oder Geld) ‚um meines Namens tillen, der wird 
es hHundertfältig nehmen und das ewige LXeben ererben‘ (Matth. 
19,29). Wären aber die Koften der Reife aufgebracht, jo wür- 
den jich bald ein paar junge Männer finden, die, getrieben von 
der Liebe Chrifti und ihrer Brüder, die Heimat verlaffen und 
dahin eilen würden, wo der mazedoniihe Ruf erihallt: ‚Komm 
hernieder und Hilf ung‘ (Apoft. 16,9). Die Redaktion erbietet 
fi zu Annahme von milden Gaben für diefen Zmed.” Co 
weit der Brief. 

Mittlerweile erfcanfte Dr. Walther und entiehlog fich auf 
Rat des Arztes, nah Deutichland zu reifen, um dort eine Zeit- 
fang mineralifche Bäder zu gebrauchen. Die nötigen Geldmittel 
für die Neife wurden von Freunden in St. Louis aufgebradt. 
Kurz vor feiner Abreife per Flußdampfer nad Neim Orleans 
und bon dort nah Habre, Kranfreih, Tieß Dr. Walther einen 
Artikel im „Lutheraner” erfcheinen, in welhem er hierauf auf- 
merfjam madte umd in einer Anmerfung binzufügte, daß er 
die bereits eingegangenen Gelder für die californiide Miffion 
Herrn Baftor Theodor Brohm übergeben habe, der auch bereit 
jei, fernere Gaben für diefen Zived in Empfang zu nehmen. 


Ein weiteres Bittgefuh um Hilfe für California 


Einige Monate fpäter, am 15. Mai 1860, erfhjien dann 
folgende Erinnerung treff3 der Mijfion in California aus der 
Feder 3. Lift im „Lutheraner”: 


„Die Lieben Lefer des ‚Lutheraner‘ werden fi mohl noch 
jenes mazedonifhen Hilferuf3 erinnern aus Californien, der 
bor einigen Monaten als eine Aufforderung um Hilfeleiftung 
an alle twahren Lutheraner, denen die Auzbreitung und das 
MWahstum der Kriftlihen Kirhe am Herzen Tiegt, ergangen 
und im ‚Lutheraner‘ Taufenden Kahrgangs Nr. 9 veröffentlicht 
fporden ift. &3 fann feine $rage jein, daß uns Ehriften diefer 
Auf nit weniger göttlich fein mu alS dem Heiligen Apoftel 
Baulus jener aus Mazedonien (Upoft. 16, 9); oder womit 
mollte man feine Göttlichfeit beitreiten? Wollte man etwa 
dagegen einimenden: Wir haben in unfern hiefigen Landen Ar- 
beit genug; foir fönnen uns nicht noch mehr aufladen, fo ift 
dem entgegenzufeßen: Du follft da3 eine tum und das andere 
nicht Iaflen. ft jener Ruf ein göttlier, jo müjlen wir ihm 
folgen. Zmei junge tüchtige Männer haben fih jchon Tängjt 
gefunden, welche ji dem Dienfte der Kirche zur Ausbreitung 
des reinen, Iauteren Evangelium aud im fernen Californien 
zu fvidmen bereit find. 3 fehlt bis jest nur no an den 
nötigen Mitteln, daß fie ihre Milfionsreife antreten fünnen, 
und zwar vielleicht nur noch an der Hälfte der dazu erforder- 
fihen Mittel. Darum jollte doch ein jeder, der die zmweite Bitte 
des Heiligen Baterunjer3 mit Wahrheit betet, diejes Hier mit 
der Tat beiweiien und jein Scherflein für diefen herrlichen, hei- 
figen Zive£ mit beitragen. &3 bleibt ja nit unvergolten, oder 
des Herren Berheigungen müßten trügen. Wenn unter den 
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vielen, unter den Taufenden bon Lutheranern und Eh 
Amerifas nur jeder eine fleine Gabe darbrächte, jo Fame 
leicht die nötige Summe zufammen, und der einzelne l 
e3 gar nicht. ü 

„Möchten doch Ddiefe wenigen geringen eeierung 
nicht vergeblich fein! Möchte doch Schreiber diejes bald 
gewünschten Erfolg fehen in der Duittungslifte des ‚euthen 
fir die Miffton in Californien.” 


E 
Die erjte Nachricht ans dem californifhen Miffionsfel 

Nach diefem zweiten Bittgefuch blieb dann alles eine 
lang jtill, bi3 auf einmal am 2. Oftober 1860 diefe Na 
im „Lutheraner”“ erjchien: 

„Einem bon Heren P. Safob M. Beehler [Bühler] 
tenen Brief aus San Francisco, Californien, zufolge ift 
jfelbe nach einer 24tägigen überaus glüdlihen ah 
24. Yuguft [1860] mohlbehalten in genannter Stadt 
fommen. &3 hat auch derjelbe bereit3 wenige Tage dara 
der Kirche einer dortigen fogenannten Yutherifchen Gem 
St. Markus], die furz gubor ihren bisherigen rationalifi 
PVrediger wegen unmoralifchen Verhaltens entfernt hatte, G 
Wort zu predigen Gelegenheit erhalten. Noch Yakt fich 
nicht3 über die Ausfichten, welche die reine Predigt des 
Gottes in dortiger Landichaft hat, beftimmen. Nur jo 
alsbald zu Tage getreten, daß Californien ein Land i 
welchem das reine Wort Gottes teuer und die deutfch-Tuthel 
Bevölferung dafelbjt bisher eine Herde ohne treue Hirten 
ivefen ift. Sa, e3 fcheint fich dort der Zuftand zu wieder 
ivie er Ser. 5,30.31 befchrieben ift. Herren PBaftor Bechler 
daher ein nrahee und fehimeres Werk ob, das um fo fehwere 
da er dort in weiter Entfernung fo ganz allein fteht. W 
alle, die da begehren, daß ‚da8 Verlorne wieder gefuch 
das Verirrte wiedergebracht‘ und die verfallenen Mauern 
jalem3 gebaut werden, fleißig für unfern teuern Bruder Be 
den allein die Liebe Chrifti und zu den armen durch fein! 
fo teuer erlöften Seelen aus der Heimat in ein fernes, gd 
mültes Land fortgetrieben Hat, brünftige Fürbitte tun. 
Gott ihm den Glauben ftärfe und feine jchtwere Arbeit 
Auch fernere Unterftüßung zu feinem kenne | 
noch TYängere Zeit nicht überflüffig fein. Die gegenmoh 
Adreffe des Lieben Bruders ift: 1 

Rev. J. M. Beehler | 
c/o Meyers Hotel 
206 Montgomery Street 
San Franeisco, Calif. 


„Wir teilen diese Adreite mit, Freunde unfer3 Keehi, 
ermuntern, daß fie denjelben recht bald durch einen brie 
Bejuch in feiner Einfamfeit erfreuen und ftärfen.” 


Saat auf Hoffnung 
©&o ivar dann endlich der Bittruf, den jene treue € 
in San Francisco an Dr. Walther gerichtet hatte, in Exrff 
gegangen, obwohl nicht ziwei Mifftonare, fondern nur P. ! 
Beehler dorthin gefandt wurde. Derfelbe machte die Tange 
per Dampfer zum Sfthmus von Banama, dann zu Land 
den Kithmus und bon dort wieder per Dampfer nad) San 
cisco. Er durfte auch zweimal auf dem Schiff Predigten 
dienfte halten. AS er dann in San Francisco die Ark 
(Zortfeßung auf Ceite 12) 


Dies und das 


C Der befannte Martin Luther- Film ift num über mehr 
60 TV-Stationen gejehen worden, und man hält dafür, 
innerhalb der nächjten Monate ebenjo viele Stationen ihn 
ühren werden. Man ift jeßt dabei, eine japanifche und 
iijche Überjegung desjelben anzufertigen für den Gebraud 
Sapan, bezw. Mexico. Für Japan werden dann noch aivei 
ere Filme hergeitellt und zwar zwei Darbietungen aus der 
nnten This Is the Life-Filmferie. Wie fih dies IUnter- 

en entwideln wird, fann noch nicht vorausgejehen werden. 

CT P. Norman Temme, früher Bajtor in Omaha, Nebr., 
de am 15. März in der Village-Sirche in Bronzpille, W.Y., 
 associate-Direftor für Hffentlichkeitsbeziehungen der Mil- 
i-Shnode mit Amt3jtube in New Noxrf Eity eingeführt. Als 
jer wird er in direfter Verbindung mit den 32 Dijtrifts- 

ijionen für Sffentlichfeitsbeziehungen jtehen. 

T Auf Grund der Erflärung Präjes John W. Behnfens, 
unfere Synode allezeit bereit jei, Lehrbeiprehungen mit 
ın Sircchenförpern angzuberaumen, find zivei Einladungen 
njere Synode ergangen. Die eine famı vom Lutherifchen 
ionaltat (NLC) und die andere von Dr. Frederif VW. Schioß, 
jes der Epangelijeh-Lutherifhen Kirche (ELC) und Vor 

des Komitees für gegenfeitige Beziehungen Lutherifcher 
en (JUC, Gemeinfames Komitee für Vereinigung). 

Schiob erflärte, daß er und die Amerifanifch-Lutherifche 
e (TALC) bereit feien, Fragen in bezug auf das „Vereinte 
gnis über Glauben und Leben“, eine von diejen Kixchen 
nommene Lehrdarlegung, zu beantivorten. Ebenfalls find 
efinnt, Lehrbefprehungen in Gang zu bringen, deren Yived 
foll, Wltar= und Sanzelgemeinfchaft zwifchen der Mifjouri- 

Aiode und der Amerifanifch-Lutheriichen Kirche zuftandezu> 
gen. 

T Der LWB-Krejjedienft berichtet, daß in der Sotvjetunton 

Ü noch zivei organifterte, von fomwjetifchen Behörden regi- 
rte und vom Somjetitaat anerfannte, evangelifch-Tutherifche 

Meinden bejtehen. Das Zentrum der einen Gemeinde it 
tofinjf, und die andere befindet fich in Karaganda. Beide 
teinden umfafjen weite Gebiete, vo jehr viele Deutjche an 

dig find; doch find noch andere evangelijche Gemeinden über 
3 Sibirien und Mittelafien, das Uralgebirge und Nord- 
land zerjtreut. Sie werden von Laien und Latenpredigern 
orgt. 

T Am 3. April wurden in unferer Diafonifjenfchule in 
baraijo, Ind., zehn jungen Damen ihre Stellen zugemwiejen, 
welchen fie dem Herrn der Kirche nach ihrem Abgang von 
Schule dienen werden. 3 waren etiva zweimal jo biele 

Tuche um Siafonifien eingelaufen, aber nur diefe zehn fonnten 
iedigt werden. Einige von den Diafonifjen werden in Ge- 
den dienen, andere als Kranfenwärterinnen, eine al3 Ver- 

Iterin in einem SHofpital, eine in einem Mltenheim, eine 
ohltätigfeitsarbeit für Kinder, eine in einer unjerer Vor» 

itungsanftalten, eine in der Auslandsmiffion. Eine erhielt 

n im Ianuar ihre Stelle, eine andere gedenft exit ein Jahr 
eutfchland zugubringen, ehe fie ihren Lebensberuf antritt. 
T Ein ungenanntes Ehepaar in Teras hat neulich eine 

e im Betrag von fieben Millionen Dollar für ein Tutherijches 

Fpital in Houfton, Ter., gefpendet, wohl die größte Eingelgabe 

der Gejchichte unferer Synode. Da3 Hofpital, welches 250 


Betten enthalten foll, wird auf einem fünf Ader großen Grund- 
jtüed neben den Medizinifchen Zentrum von Texas in Houston 
errichtet werden und wird das exjte Yutherifhe Hofpital im 


diefem Staate fein. E53 wird auch gemeldet, daß eine zweite 
lutheriiche Hochjchule, die an die $750,000 often foll, in 
Houjton gebaut werden joll. D.C. ©. 


Ein Grabesitrauß für Dr. Friedrih Pfotenhaner 


Am vergangenen 22. April waren gerade 100 Jahre ver- 
flofjien, jeit Friedrich Pfotenhauer, ehemaliger Präjes der 
Willouri-Shnode, in Wltencelle, Hannover, das Licht der Welt 
erblictte, und zivar als Glied eines Gefchlechts, das feit der 
Zeit der lutherifchen Kircchenreformation dem Herrn der Kirche 
ununterbroden im heiligen PBredigtamt gedient bat. 

Schon in jenem 15. Lebensjahr verlor er feinen Vater und 
mußte deshalb Schon im frühen Jugendalter Yernen, fich mit den 
Weiihfeligfeiten und Befchiverden des Lebens in diejen Sammer 
tal abzufinden. &3 war aber fein feiter Vorjat, dem Vorbild 
feiner Vorfahren zu folgen und fich für das heilige Predigtamt 
ausbilden zu lafjen. Zu dem Ende ftudierte er unter P. Fried- 
rich Brunn bon Steeden, der e3 fich zur 
Aufgabe gemacht Hatte, junge Männer auf 
da3 Studium der Theologie in Amerifa 
borzubereiten. &tiva ein Sahr nach dem 
Iode feines Vaters riet derfelbe dem jungen 
Pfotenhauer, nad) Amerifa auszumwandern 
und in ConcordiasCollege in Fort 
Wayne, Ind., einzutreten. Fünf Jahre 
fpäter, im Sabre 1880, erhielt ex fen 
Neifezeugnis dom ConcordiaeSeminar in 
St. Louis. 

Die Verteilungsfommiffion jenes Jah 
re3 überreichte dem jungen Kandidaten, der 
damals 21 Jahre alt war, einen Beruf zum 
Neifeprediger in Minnefota, Dakota und Montana. Während 
der eriten fieben Sahre feiner Amtstätigfeit wirkte er bon 
Ddella, Minn., aus und machte weite Mifftonsreifen in dies 
ausgedehnte Gebiet. Er jehrieb einmal in einem feiner Briefe: 
„Während des Winters hielt ich regelmäßig Schule und Kon- 
firmandenunterricht in memer Hauptgemeinde. Da ich Fein 
Schulgebäude Hatte, benußte ich die Häufer meiner Farmer, 
Während die Herrin des Haufes Sauerkraut fochte, erteilte ich 
im demjelben Zimmer Unterricht. Meine Konfirmanden waren 
meine große Freude. E3 waren ihrer 12. Obwohl fie Faum 
lefen konnten, fo ivaren fie dennoch in der cehriftlichen Erfennte 
nis jo weit borgefchritten, daß fie am Palnfonntag zur Freude 
vieler Ehriften und der Engel im Himmel ein herrliches Zeugnis 
bon ihrem Glauben ablegten. 

„Es war ein bitterer Winter, in ivelcdem ein Schneejtuem 
dem andern folgte. Lange Zeit waren foir gänzlich bon der 
Außenwelt abgefchnitten. Man benubte Kaffeemühlen, um den 
Meizen zu mahlen. E83 war überaus fehivierig, mit einem 
Sefpanm Pferde einen Fahriveg zu bahnen. Wiederholt bYieb 
ich im Schnee fteden, befonders in den erjten Beiten, in denen 
ich jo oft den Fahriveg verlor. Anfangs war dies fehr ent» 
mutigend, aber mit der Zeit gewöhnt man filh daran, Die 
Freude darüber, dem Herrn der Kirche auf diefe Weife dienen 


das 


m 


Dr. %. Biotenhaner 
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zu dürfen, läßt folche Erfahrungen geringfügig erjcheinen, md 
die Kreude der Leute über ihre Berjorgung mit Wort md 
Saframent war Lohn genug für alle Strapazen. &3 itber- 
fommt einen ein Gefühl der Genugtuung, welches meiner Mei- 
nung nach nur ein Milfionar fennt. Fürwahr, es gibt nichts 
Höheres, als Stinder de3 Friedens aus allen Nichtungen zu 
fammeln.” 

Nach LIangjähriger Tätigkeit in und um Odefja diente 
Baltor Pfotenhauer weitere jieben Nahre in Leiviston, Minn., 
und dann von 1894 bis 1911 in Hamburg, Minn. 

Sm Sahre 1911 wurde Bajtor PBfotendauer zum Nach- 


folger Dr. Franz Piepers zum Bräjes der Mifjouri-Shnode, 


gewählt, eine Stelle, die er 24 Rahre lang mit großer Energie 
und großem Gejchief befleidete. AS dann auf der Shnode in 
Cleveland Dr. Kohn W. Behnfen zum Bräfes gemahlt wurde, 
machten die Delegaten Dr. Pfotenhauer zum Ehrenpräfes. Ein 
Beitgenofje nannte ihn einen großen Gottesmann, einen ernften 
Theologen, einen hervorragenden Prediger, einen Führer, der 
jeine Werantivortung erfannte und dabei immer ein demütiger 
Ehrift bfieb, der aber in allen Saden der Lehre und Des 
Veben3 einen unnachgiebigen Standpunft vertrat. 

Bajtor Bfotendauer trat am 10. Dftober 1882 mit Frl. 
Helene Brauer in den Stand der heiligen Ehe. Eimer, der die 
Familie fehr gut gefannt Hat, Hat da3 Zufammtenleben Diejes 
Paares in folgenden Worten befchrieben: „Zrau PBfotenhauer 
teilte mit ihrem Gatten die Strapazen des Bionterleben3 und 
hatte fogar einen Gefallen daran, obwohl fie in ganz andern 
Verhältniffen aufgewachfen war. Sie fügte fich willig in ihr 
Schikfal. Während ihre Mann fi auf Miffionsreifen befand, 
diente fie zu Haufe als Erjaßlehrerin. Als das erite Stindlein 
geboren wurde, wurde der Korb neben da Lehrpult gejtelltt, 
und der Unterricht ging ohne Störung eiter.” Sie ftarb am 
9. Februar 1939. Drei ihrer Kinder gingen ihr und ihren 
Gatten im Tode voraus. 

Als Dr. Bfotenhauer auf Nat feines Arztes ins Hojpital 
ging, beitellte er fein Haus, brachte auch feine finanziellen An= 
gelegenheiten in Ordnung, padte jeine Neijetafche, die ihn auf 
jo vielen Mifftonsreifen begleitet Hatte, und jagte beim Abfchted 
aus feinem Haufe: „Ich werde nie wieder hierher zuriücfehren.” 
©&o fam es auch. Am 9. Dftober 1939 verfeßte ihn der Herr 
aus der ftreitenden in die triumphierende Kirche. 


Yuguft BR. Sülflow 


Hundert Jahre der Gnade in California 
(Bortiesung von Seite 10) 
Angriff nahm, wäre dm fein erfter Gottesdienit beinahe miß- 
gfückt, denn al3 ex denjelben anfündigte, gute man die Achleln, 
ipeil man meinte, er würde jchiwerlich Zuhörer haben, da eben 
Bogelichiegen jeil 
Dar aber Baftor Beehler jich weder enttäufchen noch ein- 
Ichüchtern Lie, geht aus einem Brief hervor, den er am 4. Ofto- 
ber 1860 an den „hochiwürdigen und herzlich geliebten” Heren 
Profeijor Walther in St. Louis jandte und der im „LYutheraner” 
vom 30. Oftober 1860 zu finden ift. Da derfelbe uns einen 
jo tiefen Einbfik tun laßt in die damaligen Berhältnifje im 
* fernen Weiten, geben pie ihn gerade jo fuieder, ivie er an 
genannter Stelle zu lejen tft. 
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„Da bereits fünf Wochen jeit meiner Ankunft verjtri 
jind, ift es mir möglich geiwefen, zu jehen, wie es um 
Neich unfers lieben Heilands bier beftellt ijt. Leider it 
Borjtellung, die man ich gewöhnlich von den Ficchlichen Verh 
niljen dieje3 fonit jo reichlich gejegneten Landes macht, 
allzu wahr; es nr hier traurig aus. Das mußte fre 
auch ein jeder einfältige Ehrift, der das Wort feines Ga 
und fein eigenes Herz fennt, al3 ausgemacht borausfegen. ) 
fan einmal nicht gween Herren dienen, und hier, wo der © 
flumpen bon fo‘ vielen al3 einziger Trojt gefucht wind, ı 
natürlich der liebe Gott mit feinen teuren Gpangelium | 
achtet werden. — Wenn aber große und prachtvolle Kirchen 
Kennzeichen der wahren Gemeinde der Heiligen wären, ja d 
hätten alle Ehriften Urfache genug, fie iiber den Stand) 
Dinge bier herzlich zu freuen; in den meijten Kirchen f 
aber CHrijtus, der Gefreuzigte, nicht vor allen Dingen verf 
digt, fondern mehr zur Tugend und zur Eittlichkeit era 
Der Segen, der von dent Gebrauch und Verlejen des göttli 
Wortes fliegen follte, wird darum den Zuhörern wieder entri 
durch die Verfälfchungen des PVredigers. Treo der vielen 
großen Kirchen it doch wenig Glauben und Liebe zu erfem 
und eben daher ijt es bei Amerifanern fehon zum Sprich 
geworden, daß man hier ‚viele Kirchen, aber wenig Beni 
finde. 


RN ID RR 


Die traurige firdlihe Lage 

„Aber noch trauriger fieht e3 in Diefer Beziehung 
unfern Stammesgenofjen, den Deutichen, aus. Abgejehen 
den SKtatholifen, von ziwei Gemeinden der Methodijten, d 
Sliederzahl aber ganz unbedeutend ift, und einer ‚evangelifı 
(unierten) Gemeinde, die aus etwa 70 jogenannten beitra‘ 
den Mitgliedern bejteht, gibt es, wie im leßten Brief fi 
erwähnt, auch eine fogenannte Yutherifche Gemeinde hier, 
etwa 20 Mitglieder zählt. Gerade bier aber, wo der fd 
ame jo viel veripricht, fieht es überaus fläglich aus. 3 
bisherigen Prediger hat fie vor einiger Zeit abgefekt, ' 
freilich, weil er als ein Wäjcher mit dem heiligen Wort 6 
umgegangen tit, was er fehon lange vor feiner Abjebung ge 
jondern weil er einen unordentliden Wandel geführt Hat. 
einflußreichiten Glieder diefer Gemeinde find Freigeijter 
grobe Nationaliften, und es ift fehr die Frage, ob überh, 
einzelne darunter find, die ihren Heiland fennen. — © 
Gemeinde bat unlängst einen Beruf an mich ausgeitellt | 
mußte ihn aber ausfchlagen, Schon deshalb, weil fie in feim 
Weife fir meinen Unterhalt forgen mwollte, fondern mich | 
anderiveitige Gefchenfe verivies; fodann aber, weil fie mir 
Necht abiprachen, die Freigeifter und offenbar Ungläubige 
entfernen, und ich nrich noch dazu bon einen jehr popu) 
engliichen Prediger hätte einführen laflfen müljen. 


Gerade wie zu Noah3 Zeiten 
„Es bejtehen jonach in diejer großen Stadt, deren des 
Bebölferung jih auf 16,000 belaufen foll, nur bier deu 
Gemeinden, und hierbei muß noch bemerft werden, daß, 
Xicht des Evangeliums am helliten bei den Methodijten gelei 
bat, fo jehr es auch durch den Schmuß jolcher Lehre getrübt 
Nur einzelne find e3 aber, die fich iiberhaupt um Gottest 
befimmern; die meisten jceheinen ganz bergeiien zu haben, 
der Sonntag zu den Werfen des Gottesdienites eingejebt 
den tt. Sie freuen jich zwar alle auf die Wiederfehn 


FERTT: 
utheraner. DIL 


Bitags, nicht aber, um zum Tempel des Heren zu wallen, 
Sn um dem Gott diefer Welt dienen zu fünmen; und ach! 
leigig und eifrig jind fte in jenem Dienft! Jene greulichen 
n jind offenbar gelommen, in welchen man mehr Tiebt 
ut denn Gott. Zu den öffentlichen Vergnüqungspläßen 
t darum die Volfsmalje Ion in aller Frühe am Sonntag, 
nach bollbracdgter Arbeit der Woche durch Tanzen aus- 
ben. — Die Sonntagsfeier in St. Louis tft noch Frömmige 
Hgegen die hiejige. Fait das ganze deutjche Wolf lebt hier 
ı ohne Gott in der Welt. St ja bei einzelnen das Ge= 
n unruhig geworden, jo bat man fich bisher damit ge= 
et, daß ja feine ordentliche lutheriiehe Gemeinde bier jet, 
Durch herzliches Gebet zum Hexen der Grnte file Die 
Bichtung des Predigtants zu jorgen. 


Ein Gotteshaus wird zur Verfügung geftellt 
„Die obeneriwähnte lutherifcehe Gemeinde hat mir die ©r- 
nis gegeben, ihr Sirenlofal zu benußen, und bier babe 
Denn jeit meiner Ankunft das führe Gvangelium gepredigt; 
Ehre Gottes darf ich wohl auch hingzujegen, nicht ohne 
1. Obwohl ich freilich von feinen Befehrungen und Crs 
ngen zu berichten habe, jo haben fich doch einige Jamilien 
den, welche die Predigt des Evangeliums mit herzlicher 
we aufnehmen. Much hat fie die Zahl der Zuhörer mit 
t Sonntag vermehrt, jo dag der Schall des Evangeliums 
Sıbar immer weiter hineinzudringen jcheint. Der Herr muß 
- jeim liebes Wort jegnen, jo daß es duch Freund md 
FD immer weiter befannt wird. Ein Feind hat mic) zu 
em Dank gegen ihn verpflichtet Durch einen Heinen Aufjas 
inem biefigen Blatt gegen mich und folche Frönmmler über- 
t, wodurch er mich eben in weiteren Kreifen befammt machte 
Zuhörer berbeifchaffte. Das ärgerliche Benehmen des bis- 
en futherijchen Bredigers hat allerdings nicht wenig dazu 
etragen, bei den Leuten Mihtrauen gegen jeden Prediger 
tregen, aber der Herr hat ihn nunmehr durch jene Gemeinde 
Mhädlich gemacht; ja jeine Vloßjtellung und Abjeßung muß 
Ende der Ausbreitung des Evangeliums nur dienlich fen, 
in jo großes Hindernis aus dem Weg geräumt it. Doch 
Heren Wort wird jih Bahn machen. Wenn auch der Segen 
fofort offenbar werden jollte, jo ift ex Doch da. Wir fünnen 
[dem Herren, unjerm Gott, danken, daß ex jein liebes Wort 
Luthers Lehr bis ans Ende der Erde bringt, und unjerex 
n Kirche die befondere Freude bereitet, day nächitens auch 
im ferniten Wejten ein Neformationsfejt gefeiert werden 
. Ich möchte auch alle, die unfer Futhertiches Yton Tieb- 
n, auffordern, in herzlicher Fürbitte den Heren anguflehen, 
er für die fernere Verkündigung des reinen Evangeliums 
Sheit, Kraft und Segen geben wolle, damit ex auch hier ein 
haben möge, das ihn exrfenne, ebre, anbete md jeinem 
igen Namen diene. Zuderfichtlich Ditrfen wir glauben, daß 
der ja die Seelen herzlicher und brünftiger liebt als wir, 
fein Wort auch erretten wird, was zu xvetten tt, wenn 
nur eine einzige Familie aus Sodom ginge. 


- 


Eine treue Mitarbeiterin 
„Dur bejonderen Freude gereicht es mir, Sie davon benach- 
tigen zu fünnen, dat der Schreiber jenes Vriefes, durch Ivel- 
diefe californiiche Miffton von neuem angeregt wurde, jtc 


zu Demjelben befannt hat; es war namlich eine ‚Mutter in 
Israel‘, die die Gnade Gottes im Ehrijto felbjt erkannt hat 
und num, mit Gegenliebe entzündet, den Wunfeh trug, day das 
füge Evangelium zum Xob der herrlichen Gnade Gottes md 
zum Heil der Seelen auch bier verkündigt werden möchte, Eine 
arme Siünderin, jagte fie, hat den Brief gefehrieben, die aber 
im Bhute des Hetlandes rein getvafchen it. Der Name diefer 
gottesfürchtigen Frau, Die das Amt einer geiftlichen Priefterin 
jo vexivaltet dat, ijt Elifabeth Schreiber. Diefelbe war früher 
in Nocheiter, N.d., wohnhaft, twofelbit fie duch die Herren 
B. Sleiihmann und Crnjt mit unjerer Synode befannt wurde. 
Ihre Familie wird auch hier fie die Ausbreitung des Neiches 
Gottes jorgen und arbeiten. Herr Jakob Schreiber, ihr Sohn, 
der mit feiner gamilie bier wohnt, betätigte jene Liebe zum 
Worte Gottes und feine herzliche Teilnahme für die Aufrichtung 
des Predigtamts bier dadurch, dal er mich in der freumdlichiten 
Weife aufnabın und mich eimlud, bei ihm zu wohnen, welcher 
Cinladung ich auch gefolgt bin, Hierbei bemerfe ich auch, da 
Herr Augujt Friede, Bruder unfers Deren Baltor Friefe, rich 
Ihon vorher freumpdlichit aufgenommen hatte, ehe ich mit Seven 
Nafob Schreiber befammt wurde, Der treue Gott dergelte diefen 
Freunden ihre Liebe nach Matth. 10, 42, 

„Sun bezug auf die übrigen Städte fann ieh noch nichts 
Serwiljes fehreiben. DIedenfalls aber find die Nusfiehten nirgends 
jo günjtig wie m diefer Stadt, denn bier haben fich die meisten 
Familien niedergelajlen, während jonft fait nur ledige Herren 
zu finden find, die feinen bejtändigen Wohnort haben, Vielleicht 
wird es mie möglich jein, in nächjten Brief dariiber Genaueres 
und, jo Gott woill, Exrfreuliches zu Fehreiben, 

„Bm Übrigen bleibt es auch bier wahr, daß das Prlangen 
und VBegießen dem Prediger zufonunt, während der Geber aller 
aquten Gaben Segen umd Gedeiben verleiben muß. x jvolle 
mitwirken und fein Wort befeäftigen; ja das Werk ıumferer 
Hände wolle er fürdern um feines Namens willen, men, 


Das Miffionsfeld bereihtigt zu großer Doffmg 

„Aus obigen fehen Sie, Fieber Herr Profellor, daß wir 
Doch zu der Hoffnung berechtigt ind, daß der Herr much bier 
jen Volk dat und haben oird. Dedenfalls vird es aber not: 
wendig jein, möglichit bald auch ein Schulamt aufzurichten. 
Will man den Kirchen belfen, jagt Yıutder, muß man fildvahr 
bei den Kindern anheben, und das ijt namentlich bier tuadbr, Ivo 
fich jeßt jo viele Kamtlien bilden. Much twiinfehe ich Fehr, einen 
Kollegen zu haben, er möchte Schullehrer oder Prediger fein. 
Sollte ferner Geld file diefe Miffion eingegangen fein, jo kann 
e8 dazu bexrwandt werden, einen zweiten Prediger oder einen 
tüchtigen Schullehrer auszufenden, denn fie meine Interftiißung 
braucht Die Synode wohl nicht au jorgen; denn, aottlob| ch 
weiß bon feiner Not, denn der Herr Jorge Fir mich. eb bermisie 
überhaupt nichts als [nur] die Gemeinschaft mit einem Kollegen 
und meine VBilcher,. ch bin mur frob, dal ich eine Bibliothek 
mitgebracht babe, die das enthält, ivas ich befonders notivendig 
tpifien muß, da ja der Tiebe ‚Lutheraner‘ diefelben Berhältnifie 
durchgemacht hat, wie fie bier jind, 

„Dieje Zeilen werden etwa zur Zeit der Verfammlung 
der Allgemeinen Synode in Ihre Hände fommen. Mc daß ich 
Doch auch zugegen fein und aubören fönntel ES berftebt fich bon 
jelbjt, daß ich aufgenommen iverden oil, fall die Synode 


{141} 


14 


nichtS einzuivenden haben wird. Der Herr wolle ihr zu ihren 
Beratungen jenen reiiten Segen geben, fie in allen jhiwierigen 
Fällen in alle Wabrbeit leiten und in der erfannten, reinen 
und allein jeligmadenden Lehre feiter maden. 
„An HSodachtung und herzlicher Liebe 
br 
S. Bühler“ 


Saum Gedächtnis 


Gedenfet an eure 2chrer, die cu das Wort 
Gotte3 geiagt haben. Sebr. 13,7. 
Emil Tren 
Die Bewohner der Stadt Sanespille, Wiz., und alle, die 
Rajtor Emil Treu fannten, wurden tief erihüttert, aß er und 
fein Sohn Edmund am T. Februar durch einen plöglihen Tod 
aus der Zeit in die Eiwigfeit dahingerafft wurden, al3 eine 
Feuersbrunft feine Wohnung zeritörte. 


STDrr ‚Sutheraner Sn 


Anton T. Landsmann 

Lehrer Anton T. Landmann wurde am 12. Februar 
in Neim Norf City, N.Y., geboren. Er abjolvierte unjer Zeh 
jeminar in Addijon im Sabre 1903 und diente mährend je 
langen Amt3zeit an verichiedenen Schulen, nämlih in Zuze 
Soma; Zyonz, Koma; WBaujau, Wis.; Lodport, N.Y.; AdE 
Wih.; Rod Keland, SL; Ute, Soma; Fort Smiih, Ark., 
Freiltatt, Mo. Er jtarb am 11. Februar in Tulfa, DHa 
Hinterläßt zwei Töchter. Das Leicdenbegängnis jand 
14. Februar in Tulja fiatt, worauf der entjeelte Leichnam 
Sreiftatt, Mo., befördert und dajelbit dem Schoß der 
übergeben wurde. Sein Alter bradte der Entichlafene 
76 Sabre weniger einen Tag. 


Sinanzbericht 
om 1. Februar bis 31. März 1959 


Beiträge der Diftrifte: 


Emil Treu, ein Sohn von Albert Treu und dejien Ehefrau, Alberta und Britifh Columbia ____ $ 834 
Charlotte, geb. Runge, wurde am 14. Februar 1879 in Mil Ylantifcher 94,7 
twaufee geboren. Dort bejudte er die Gemeindeihule der Kalifornia und Nevada 51,66 

St. Stephansgemeinde und Colorado 32,6% 
bezog nad) jeiner Konfirma- Englifcher 113,61 
tion duch P. B. Sievers dad | Florida-Georgia 14,22% 
Concordia-Eollege in Mil ZJomwa-Dft 55,10 
iwaufee und mar ein Abi- Koma-Weit __ 64,9% 
turient der Klafie von 1898. SKanjaz 59,3 
Seine theologiide Auzbil- Manitoba und Sasfaichenan 
dung erhielt er auf dem Michigan 156,0 
St. Zouifer Seminar und Minnejoia - 160,1 
trat aldann im Jahre 1901 Mittlerer 151,0 
ins heilige Predigtamt. Im Montana 
Jahre 1903 ehelichte er Eii- ord-Slinois 119,0 
jabeth Krüger, die ihm den ?ord-Nebraste Ss 
Sohn gebar, der mit ihm in Nord-Biscnfin ———— 57,1 
den Alammen umfam. Sie Berta bug 50,8 
ging ihm 1924 im Tode a. Dakota ® 22,68 
boraus. Ceine ziveite Gat- Sie 2 
P. Emil A, 2. Treu tin, “die frühere Emma u verin Er 
Souije Schmidt, Tochter von P. H. ©. Schmidt von der Heilig- erg 44,8% 
Geijt-Gemeinde in Milwaufee, jtarb 1946. Seine nädjiten Er ee 25,70 
Hinterbliebenen jind Neffen und Nichten. gg: I 35 2Am 

Während der mehr al 50 Jahre feiner Amtstätigfeit Sub-linois 2: 48,38 
diente Bajtor Treu, der jeine letten Jahre im Nubejtand ver- RR, 0 
brachte, die folgenden Gemeinden: Calgary und Binder Ereef, SR Bcufin 28.28 
Alberta, Canada, 1901—1903; Elyman und Reejeville, Wis., Süblidier . 19.10 
1903—1913; die St. Paulsgemeinde in Janespille, Wis, iPöltliger = - 47,00 
1913—1948, diejelbe Gemeinde weiterhin von 1948 bis 1954 Ta ——————————— 6000 
als Hilfspajtor. Außerdem war er jahrelang Bifitator im Süd- Weltliger z — 133,54 
Wisconfin-Dijtrift. Eine Woche nad) jeinem tragiihen Ende Yertralglinsis __————— 84,6 
bätte er jein SO. Lebensjahr vollendet. 

Der Leichengottesdienft für ihn und jeinen Sohn fand $1,200.28 
am 10. Februar in der St. Raulzfirde in Sanespille ftatt. Erforderlich 1. Februar bis 31. März nn, 93760; 
P. Immanuel Drögemüller verjah den Altargottesdienft, und Eingefommen 1. Februar bis 31. März __. 1,939,95 
der Unterzeichnete hielt die Predigt über Nöm. 1,16. P. 3. Ste- Be v3 
‚phan von Clinton, Wis., amtierte am Grabe. Defizit __ $ 810,04 

M. € Drögemüller Eha3. © Grörid, Hilfzkaffierer 
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Nachrichten zur Gemeindechronif 


DOrdinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Oxrdinationen und Einführungen hat der 
sende Dijtriftspräfes zu erteilen. Auch die Einführungen von 
nm an Gemeindefchulen jollen im Auftrag des betreffenden 
(spräfes gejchehen. (Nebengefeße zur Konftitution der Synode, 


Paitoren 

Gingeführt: 
(, Adolph, in der Lindfay-Gemeinde, Lindfat), und der Trinie 
atisgemeinde, Eyeter, Calif., unter Affiftenz der PP. R. Berg, 
d. Gimbel, W. Irmer, 9. 3. von Renner, E. Steffen, ©. Thies 
ud U. Volhner von P. Th. E. Hölter am 22. März. 
ıpp, Harlan, in der Zaith-Gemeinde, Pierre, ©. Daf., unter 
fliiteng der PP. D. Gefterling, B. Hellman, 3. WIE, ©. Naar, 
TH. Klee, B. Krüger, 2. Wendland, N. Utecht und D. Ernft 
yon Bräfes PH. Müller am 15. März. 
‚ Herman, in der Bionsgemeinde, Dudal, Sasf., Can., bon 
P,U. B. Lucht am 22. März. 
', Kenneth, in den Filialgemeinden Ehriftus, Wolverton und 
‚ Nothjay, Minn,, unter Affiitenz der PP. ©. 8. 


te, Norman, al associate-Direftor des fynodalen Departe- 

nents für Öffentlichfeitsbeziehungen und Hilfspaftor in Der 

illage Lutheran-Gemeinde in Brongoille, N.Y., unter Aflt- 

on PBräies 3. W. Behnfens und der PP. W. %. Meyer und 
. Halter von PBräfes H. 3. Nippe am 15. März. 


Anzeigen und Befanntmachungen 


Wahlrefultate 


r. George 3. Beto, Anftaltsprafes des Concordia-Eollege in 
1, Ter., ift zum Präfes des Concordia= Bredigerfeminars in 
ifieth, IL, gewählt worden. 
DB. 9. Selde, Sekretär der Auffichtsbehörde 
rof. Baul W. Gabbert vom Concordia Collegiate Institute 
ongbille, N. 9., ift zum Präfes des St. John’s College in Win- 
Nanf., gewählt worden, nachdem Prof. Narl W. Keller vom 
rdia-College in Portland, Oxeg., den Beruf abgelehnt hatte. 
Leo FKenöte, Sekretär der Auffichtsbehörde 


Berufe angenommen 


bert &. Glod und Nalph 2. Neinte haben die am 3. März 
bon der Wahlbehörde an fie ausgeftellten Berufe zu associate- 
foren für Neligion, bezw. Erziehung und PBfychologie, am Con 
t-Lehrerfeminar in River Foreit, DÜ., angenommen. 

Erwin 2 Baul, Sekretär der Auffichtsbehörde 
Wahlbehörde in Concordia, Mio. 

ie Wahlbehörde des St. Bauls-Eollege in Concordia, Mo., 
fi am 19. Mai um 2 Uhr nachmittags im College verfam- 
um einen associate- PBrofefjor, der al3 Hochjcehulprinzipal und 
chlehrer dienen fol, und einen associate-Profeffor fiir fürper- 
Übung und Soztalwiffenfchaften zu wählen. 
| DO. ©. Tiemann, Gekcetär der Auffichtsbehörde 


Nicht Paftor unferer Syirode 
err Roger %. E. Nidel, 1356 Thoreau Nd., Lafetvood 7, Obio, 
eulich einen Brief an alle unfere Baftoren gerichtet hat, ift nicht 
aftor unferer Synode. 
Ottomar früger, Präfes des Mittleren Dijtrikts 


—; 


Vifitatoren ernannt 
, Eorliss G. Stodamp von Salt Lafe City, Utah, ft zum 
tor des Utah-Sreifes ernannt worden an Stelle von P. 9. N. 
rt, der in einen andern Kreis gezogen it. 
9. 8. Hellbufch, Präfes des Colorado-Diftritts 


Da P. Milan U. Nesto fein Amt vorläufig niedergelegt hat, tft 
P. ®. ®. Stöppelwerth von Oberlin, Kanf., an feiner Stelle zum 


Vijttator des Ludell-Kreifes ernannt worden. 


WB. 9. Meder, PBräjes des Kanjas-Diitriftz 
Sommerfchule im Coneordia-Lehrerfeminar in Niver Foreit, SI. 


Die Gemeinden der Shnode werden hiermit ermuntert, die 
durch Die erweiterte Sommerfchule des ConcordiasLehrerfeminars in 
Niver Forejt dargebotenen Gelegenheiten auszubeuten und e3 ihren 
Lehrern zu ermöglichen, fie) an den folgenden Gitungen zu be- 
teiligen: 


Bom 14. Suni bis 17. Sui — Fünfwöchige Situng 
Vom 19. Juli bis 21. Auguft — Fünfwödige Sikung 
Vom 5. Juli bis 18. Juli — Xrbeitsgruppen und Seminare 
Vom 19. Juli bis 1. Auguft — Xrbeitsgruppen und Seminare 


Nichtgraduierte werden ermuntert, in das College als ihre An 
jtalt awecs ihrer Beglaubigung als Lehrer joiwie zu jyjtematijcher 
Arbeit zur Erfüllung der Bedingungen für gemwünfchte Grade ein 
autreten. 

Lehrer, die Schon den Bakffalaureusgrad befiten, find eingeladen, 
ih um Zulaffung zum Programm für Graduierte, das zum Meifter- 
grad in der Erziehung führt, zu bewerben. 

Gemeinden, die noch Xehrkräfte für das Schuljahr 1959— 1960 
benötigen, werden ermuntert, fich in der eigenen Umgebung nad) mög= 
lichen Lehrern umgzujchauen und fie dann in unfere Sommerjchule 
zu jenden, um mit dem Lehreramt in lutherifchen Gemeindejchulen 
vertraut zu werden. 

Um weitere Auskunft in bezug auf die Dienite, welche die Some 
merfchule leiftet, jowie um Katalog und Aufnahmefcheine wende man 
jich) an Prof. Paul Grotelueschen, Director of Recruitment, Con- 
cordia Teachers College, River Forest, Ill, 


M. 2. Köhnefe, Anitaltspräfes 


Nee + en 
Pastoren: VBeränderte Adreijen 


Beiderwieden, Carl O., 496 Hanson St., Penticton, B.C., Can. 
Eissfeldt, Raymond T., 602 E. Chalmers, Champaign, Il. 
Feuerstein, Charles P., 2003 Oregon Ave., Portsmouth, Va. 
Gutknecht, Theo., em., P. ©. Box 157, 305 Tin St., 
Truth or Consequences, N. Mex. 

Hansen, Eyrich E., 306 E.21st St., Hibbing, Minn. 
Happel, E. H., 224 S. Craig Pl., Lombard, Il. 
Johnson, Daryl, 4009 Liberty Ave., North Bergen, N.J. 
Karcher, Ludwig, R.1, La Grange, Tex. 
Krueckeberg, H. L., 2220 Redfern Dr., Indianapolis 27, Ind. 
Mantynen, Raymond O., 33 Willis Ave., Flin Flon, Man., Can. 
Meyer, Adolph R., 904 E. Broad, Warrensburg, Mo. 
Polster, Arnim H., 3612 37th St., Meridian, Miss. 
Schreiber, W. S., em., South Amana, Iowa 
Strand, A. J., 1300 Ave B, Del Rio, Tex. 

Lehrer: 
Reitmeyer, Royce, 7127 W. Congress, Milwaukee 18, Wis. 
Wuench, Lawrence O., 815 Olmstead, Bronx 72, N.Y. 


Der „Lutheraner” erfcheint alle dierzebn Tage für den jäbrliden Subjlrip- 
tionspreis von $1.75., Im doraus zahlbar. 


Nedaftionsfomitee 


RB, &, Buszin Mlfren von Nohr Sauer 
D, €, Sohn, Nedalteur 


Briefe, welche Gelcbäftliches (Veltellungen, Abbeitellunaen, Gelder, Adreb- 
beränderimgen der Lefer uw.) entbalten, find unter der Mdrejle: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an daS VBer= 
lagsbaus zu fenden, 

Briefe, welche Ndrehveränderungen der Paltoren und Lebrer, Berichte über 
Ordinationen, Einführungen von PBaltoren und Lehrern, Kircb- und Echulweiben 
und Subiläen enthalten, find unter der Adreile: Statistical Bureau, Lutheran 
Building, 210 N. Broadway, St. Louis 2, Mo., 
fenden. 

Briefe, welche Mitteilungen für das Blatt (Mrtifel, Belanntmahungen ufw.) 
entbalten, find unter der Mdveife: Lutheraner, c/o Prof. O.E.Sohn, 801 De 
Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Nedaftion au Tenden. 

Um Mufnabme in die folgende Nummer des Blattes finden au lönnen, 
miffen alle kürzeren Anzeigen Tpäteltens am Dienstagmorgen dor dem Diens- 
tag, deffen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaltion fein. 


I T, Miller 2, W, Spit 


B, 9%. König 


an den Statiitiler zu 
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Order through your church office, 
church book display, or directly 
on this coupon. 


CONCORDIA PUBLISHING HOUSE 
St. Louis 18, Missouri 


Please send me these inspiring books by Riess: 


No. 6W1075, FOR SUCH A TIME AS THIS, @ $2.50 
No. 15W1700, THE SECRET OF BEAUTIFUL LIVING, @ $1.75 


I enclose $ 


(To cover partial cost of shipping and postage — on all CASH ORDERS — please add 5 cents for each dollar of your 
total purchase. Actual transportation costs will be billed on all CHARGE ORDERS.) 


Name 


Address 
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